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Christlicher Glaube In Aktion

70 Jahre Lutherischer eltdienst

Pfarrer Dr. Bruno Mützelfeldt, Direktor der Abteilung Welt-
dienst des | utherischen Weltbundes In Genf, hat ZU 20jäh-
rigen Jubiläum des Lutherischen Weltdienstes In Stuttgart
20. Juniı den Festvortrag gehalten. Fr ird In diesem
Beltrag mıiıt einigen Kürzungen seiner Dankadressen
wiedergegeben.

Ich erinnere ich eine Diskussion ım Oekumenischen Zentrum In
enf über das Thema „What makes Christian ervice distinctive?“”
Was ıst das Spezielle, das Proprium des christlichen Dienstes? Wöährend
der sehr angeregien Diskussion wurde ES ımmer klarer, daß keine Fın-
stimmigkeit über die Bedeutung des Wortes „distinctive”, also das
Spezielle, bestand; auch nıcht über den wirklichen Inhalt des Wortes
„Dienst“ und nicht einmal darüber, WOS InNnd In diesem Zusammenhang
miıt dem Wort „christlich“ eigentlich meıne. Vielleicht liegt In diesem
+eils bedauernswerten, teils amusanten Vorgang doch eine +etfere
Wahrheit: die wirkliche Bedeutung des christlichen Dienstes 16+ sich
eben nicht einfach In einer Definition abstrakt formulieren, sondern
christlicher Dienst muß gelebt werden; gelebt VOonNn Menschen, die ım
Gehorsam gegenüber dem Herrn der Kirche und der Welt sich ihrer
diakonischen Verpflichtung bewufßt sind.
Fın Anlaß WIE der des 20iährigen Jubiläums des | utherischen Welt-
dienstes ıst Grund ENUG, Ott den Herrn preisen tür den Segen,
mıit dem er dieses Werk begleitet hat, und den leitenden Persönlich-
keiten des Hauptausschusses während dieser Jahre danken, daß
SE willens aren, auch über die Grenzen Deutschlands hinaus die GrO-
BßBen VvVon ott anverirauitien Gaben In den Dienst der Oekumene
stellen. Persönlich eı13 ich besonders ıhre wertvolle Mitarbeit In der
Kommission für Weltdienst schätzen. Ihre Bereitwilligkeit, sich jeder-
zeıt voll| und ganz für den weltweiten diakonischen Aufitrag der Kirche



einzusetzen, hat wesentlich CZU beigetragen, daß die Arbeit des Luthe-
rischen Weltdienstes ZU Wohl unserer Mitgliedskirchen und ZUT Hilte
tür die Notleidenden In ständig wachsender und großzügiger Weiıse
auch VvVon deutscher Seıte geiragen und gefördert wurde. Ich spreche
diesen Dank CUS im Namen der unzähligen Menschen, denen durch
ıhre Tätigkeit geholfen worden ist, und uch ım Namen meıner Mit-
arbeiter In enf und damit des | utherischen Weltbundes.
Fine Jubiläumsteier wıe diese zwingt UnNs geradezu einem Rückblick
auf die Vergangenheit. Doch ıst die Fülle der Ereignisse groi3,
der Sache gerecht werden. Darum müussen einige Skizzen genügen,
und selbst diese werden mangelhaft seIn. Obwohl ich während der
gesamiten Jahre eın Mitarbeiter des Lutherischen Weltdienstes g -

bin, kenne iıch das ersie Jahrzehnt hauptsächlich nNnUr QUS aqusira-
ischer Sicht und nicht aufgrund der Entwicklungen in Deutschland. ber
gerade deswegen kann ich daß eıner der ersien Entschlüsse, der
sofort nach der Gründung des Lutherischen Weltdienstes In Deutsch-
land gefaßt wurde, Uuns In aller Welt csehr beeindruckt hat, nämlich der,
die zwischenkirchliche Hiltfe für die westdeutschen Kirchen einzustellen,
damit die dadurch ZUT Verfügung stehenden Mittel ganz denjenigen
Kirchen zugeführt werden konnten, die unier den schwierigen Verhält-
nıssen In den sozialistischen Ländern des ÖOstens die Botschaft des
Evangeliums verkünden haben Dieser Beschluß wurde gefalßt, ob-
ohl jener Zeıt die Kirchen In der Bundesrepublik selbst VOT beinahe
unüberwindlich erscheinenden Aufgaben des Wiederaufbaus standen.
Diese Entscheidung WOar eın klares Zeichen dafür, daß die Kirchen In
der Bundesrepublik bereit/ miıt Geist und JTat den sich ent-
wickelnden Programmen des Lutherischen Weltdienstes +eilzunehmen.
Dieser bewußte Wille ZUT Mitverantwortung wurde uch dadurch deut-
lich, daß das deutsche Nationalkomitee In Anerkennung der Verdienste
des verstorbenen ersien Generalsekretärs des Lutherischen Weltbundes,
Dr. Michelfelder, eine Spende Von tür das ersie Jahres-

des Lutherischen Weltdienstes bereitstellte. Jeder, der die
Geschichte Vo Scherflein der Witwe kennt, e113 diesen anfänglichen
deutschen Beitrag würdigen, wWwıe sich heute die artner des
Lutherischen Weltdienstes In der YgaNzZeEN Welt mıit ihren deutschen lau-
bensbrüdern dankbar verbunden fühlen angesichts der umfangreichen
Geldmittel, die VvVon den Kirchen der Bundesrepublik durch ihre ent-
sprechenden Gremien der globalen Arbeit des Weltdienstes ZUT Ver-
Tügung gestellt werden.



ber nıcht NUTr In finanzieller Hinsicht haben weitgreifende Wandlungen
in den etzten Jahren stattgefunden. Um erkennen, In welchem
Malße der Lutherische Weltdienst die Bereitwilligkeit und die Fähigkeit
gehabt hat, seIn Programm sich verändernde Umstände und PriorIi-
aien anzUuUpaSSECN, sollen einıge dieser Entwicklungen kurz skizziert
werden.
Die Nothilfe- und Wiederaufbauprogramme, die In den Nachkriegs-
iahren Mitteleuropa ZUgUuTe kamen, haben sich ZU größten Teil In eın
Engagement verwandelt, das eın wichtiger Bestandtei|l des kirchlichen
Entwicklungsdienstes n Asıen, Afrika und | ateinamerika geworden ıst.
ährend es Antang die beinahe ausschließliche Aufgabe WAGr, den
Mitgliedern der lutherischen Glaubenstamilie helfen, kommt die
Hilfe jetzt gemäß den Grundsäötzen des Lutherischen Weltdienstes
allen ZUQgUie, hne Ansehen VvVon Rasse, Glauben, Nationalität und
politischer Überzeugung. Der Flüchtlingsdienst, der Früher hauptsächlich
denen half, die VvVon der anderen Seite des sogenannten „Eisernen Vor-
hangs“ kamen, hıilft heute den schwierigen Grenzen anderer Erdteile,
insbesondere denjenigen, die Opter des Kolonialismus und Kassısmus
geworden sind. Statt des trüheren Auswanderungsprogramms für eUro-

pälsche Flüchtlinge aut individueller Basıs, konzentriert sich jetz die
Flüchtlingsarbeit aut große Wiederansiedlungsprogramme, die In Ver-
bindung miıt den zuständigen Organen der Vereinten Nationen In die
Entwicklungsstrategie der entsprechenden Länder Asiens und Afrikas
integriert sind. Da nunmehr Im Hauptausschuß des Deutschen National-
komitees kirchliche usammenarbeit und Weltdienst zusammengefta{lt
sind, ıst uch Im Blick auf die zwischenkirchliche Hilte die Aufgabe auf
die Welt erweıler worden.
Dies sind NUur eın Daar Hınwelse darauf, wWwIıe der Prozef{ß des andels
manchmal relativ langsam, zuweilen aber auch mıiıt überraschender
Schnelligkeit UNsSsere Hilfsbereitschaft heraustfordert.
Ich möchte dies ZWEeI Beispielen llustrieren: Im Augenblick sind 65
über MeUe Hutu-Flüchtlinge QUS Burundi, die der Vertol-
gundg durch die machthabende Watutsi-Minderheit nach Tansanıa flie-
hen mulßten. Es sieht aber QUS, als ob die schrecklichen Ereignisse
des etzten Jahres In Burundi sich wiederholen werden. Dieser erneuife
Strom Von Flüchtlingen ertordert eine IIECEUEe andwirtschaftliche Siedilung,
die In Zusammenarbeit mıt dem Hohen Kommissar der Vereinten Natıio-
nen tür das Flüchtlingswesen un der t+tansanischen Regierung aufgebaut
werden wird, In der Hoffnung, daß innerhalb Von weniıgen Jahren uch



diese Gruppe, die heute vollkommen hoffnungslos und besitzlos da-
steht, In eiınem miıtten ım Busch entstehenden Gemeindewesen einer
menschenwürdigen Zukunft entgegensehen kann
Obwohl sıch UNnSere diakonische Arbeit miıt einem solch großen
rom von Menschen befassen mufl, darf der Finzelmensch gerade Von

kirchlichen Organisationen niıcht unbeachtet bleiben. [Dies wurde mır
erneut autf eindrucksvolle Weise klar, als ich In Cooch Behar In Indien
eınes der großben vVon Uuns errichteten Notlager für die damaligen
ostpakistanischen Flüchtlinge besuchte, bevor ihr Heimatland
Bangladesch gegründet WAdGr. Ich werde nıe VErgeESSCN, WIE In dieser
Menschenmenge Von Flend und Trostlosigkeit eiıne alte Frau sich mır

Füßen wart und ich Hilfe anflehte. Wie kann ich der trei
kommen und gehen kann, der viele der Vorteile der Wohlstandsgesell-
schaft genießt, der eın Zuhause hat VOr dieser FrGU stehen und ıhr
die nıchts dergleichen besitzt, deren CUS wahrscheinlich niedergebrannt
wurde, deren Mann vielleicht getötet worden WGr, deren Kinder In die-
se schrecklichen Lager unier der Bedrohung leben, durch Krankheit
oder Verhungern sterben wWwIıe kann iıch ihr klarmachen, daß ott
tür alle seIıne Kinder r und sIe alle liebt+? In der geheimnisvollen
Weise, In der ott seıne Liebe offenbart, ıst 65 doch ohl 5 daß Wır
Uuns sSIe kümmern müUssen, dafß ihre Sorge Unsere Sorge wird, und
daß Gottes Liebe ihnen In unserer Liebe erkennbar wird.
So darf die christliche soziale Verantwortung nicht statisch bleiben,
sondern MU VvVon steter Bereitschaft durchdrungen seln, NeUeEe Auf-
gaben aufzugreifen. Obwohl viele Aspekte der klassischen Diakonie
immer ihren wichtigen Platz Im Wirken der Kirche behalten werden,
umschliefßt die ökumenische Diakonie eıne umtfassende Verpflichtung
aut globaler Ebene, eıne stetig zunehmende Vielschichtigkeit der
Autgaben, die UuUns NeUeEe Fragen stellen, die NEUeEe Modelle und
Arbeitskonzepte erforderlich machen. Relevant bleibt die diakonische
Rolle der Kirche durch eıne flexible Antwort auf die Herausforderungen
uUunserer Zeit
GZU gehört auch, daß die Entwicklung einer Partnerschaft mit den
Kirchen In Übersee darauf abzielt, sSIEe nıcht in eiınem bleibenden Ab-
hängigkeitsverhältnis erhalten, sondern ıhr eigenes menschliches
und materielles Potential entfalten und miıt Unserer Hilfe ZU
Aufbau eiıner eigenständigen diakonischen Arbeit In den Jungen Kirchen
beizutragen. Darum können auch die Dienste der Kirche nıcht mehr be-
QJuUuem abgegrenzt VvVon den Realitäten der Umwel+t geleistet werden. Sie



sind ım Rahmen der jeweils gegenwärtigen Lage sehen und Im
Bewußtsein ihrer Auswirkungen auf das Gemeinschaftftslieben durchzu-
führen. Das bedeutet heute besonders, daß der ınsatz der Kirche ich
nıcht lediglich miıt den Symptomen der wirtschaftlichen und sozialen
Ungerechtigkeit und Ungleichheit befaßt, sondern auch deren
Ursachen gerichtet ıst. Barmherzigkeit, die sich In helfender | iebe QUS-

drückt, darf nıcht als die Aufrechterhaltung eınes ungerechten Status
qUO der als Frsatz für das Streben nach größerer Gerechtigkeit miß-
verstanden der mißbraucht werden. Andererseits ıst auch darauf
achten, dafß Man hier nıcht In alsche Alternativen gerd Das vorsäatz-
lıche Bemühen eıne bessere Gesellschaftsordnung und die Sponta-
neıtät der Liebe schließen einander nıcht QUS, sondern sind beide
sentliche Bestandteile des diakonischen Auftrags. Be! alledem dürten
wır nicht vergessen, da die diakonische Verpflichtung MNUur eın Teil des
Auftrages ıst, den der err seiner Kirche gegeben hat eın Auftrag, der
In seiner Ganzheit nıcht NUur die Versorgung der Menschen, sondern
uch die Versöhnung mit ott In sich birgt, und dessen Inhalt nıcht NUr

CUS einem Verlangen nach menschlicher Gerechtigkeit, sondern auch
QUS der Verkündigung göttlicher Gnade besteht.
Die Art des Dienstes, den WIr ZUr Zeıt eisten der Umfang der Arbeit,
die | änder un Menschen, die diese Hilte erhalten ıst In vieler Hinsicht
anders als be] der Gründung des Lutherischen Weltdienstes. DDie grund-
sätzliche diakonische Natur der Arbeit bleibt jedoch die gleiche. FSs ıst

christlicher Glaube, der die Quelle tür die Motivierung unserer
Arbeit ıst und bleiben MU Fs ıst UNnsere christliche Überzeugung, die
die treibende Kraft In uUunseren Bemühungen Gerechtigkeit und In
unserer ätigen Nächstenliebe bleiben MU Wenn auch der Schauplatz
ständig wechselt, bleibt doch das Wesen des Auftrags unverändert.
957 wurden die Antänge des | utherischen Weltbundes und seines
Weltdienstes In einem Buch zusammengeftaßt, dessen Titel lautet: „As
Between Brothers“ (in der deutschen Ausgabe: „Also sind wWIr viele
eın Leib“) Damals wurden die meiısten LWB-Dienste tür lutherische
Christen geleistet, und In diesem Sinne wurde uch das Wort „Brüder“
verstanden, nämlich als Mitglieder der gleichen Glaubensfamilie. Weil
sich der Auftrag des Lutherischen Weltdienstes Von Anfang auf eın
breiteres Verständnis christlicher Verpflichtung gründete, konnte
Dienst über diese Grenzen hinausgehen. evuTtTe gilt Auftrag Men-
schen ın allen Teilen der Welt und QUS vielen verschiedenen Glaubens-
richtungen. Wır fühlen Uns verpflichtet, ihnen dienen, el sIe und WIr



alle Gottes Kinder sind. FSs ist die Annahme der Vaterschaft Gottes, TE
sIe in Jesus Christus oFfenbar wurde, die die tragende Kraft für das
rechte Verständnis menschlicher Bruderschaft ıst. In dieser FErkenntnis
finden wır das Privileg und die Verantwortung, die wır als Mitglieder
dieser weltweiten Gemeinschaft haben

N  N

Gleichzeitig miıt dem Lutherischen Weltdienst In enf wurde
der deutsche Zweig dieser Arbeit als —  c TSs DT-
ausschuß des LW InNns Leben geruten. Aus diesem Anlaß
hat der Beauttragte des DHA, KR Dr Ernst Eberhard-
Stuttgart, In der Jubiläumssitzung des Ausschusses eiınen
20-Jahres-Bericht vorgelegt, der hier In seınen wesentlichen
Teilen abgedruckt ird

20 Jahre Lutherischer Weltdienst/Deutscher Hauptausschuß ind kein
Anlaß ZUT Rechtfertigung, ohl ber ZUr Rechenschafft, die kritische
Überlegungen einschließt, über den hinter Uuns liegenden Weg und die
damit verbundene Arbeit. Zu dieser Besinnung gehört selbstverständlich
auch die Frage, WIEe Aufttrag Im gegenwärtigen Zeitpunkt aussieht
und welche Folgerungen daraus Ur die nächste Zukunft ziehen sind.

Gründung und Entwicklung
In der Sache hat lutherische Weltdienst-Arbeit schon jeweils nach
den beiden Weltkriegen gegeben. Hıer seien wenigstens die hervor-
ragenden Piıoniere ljener Epochen genannrt, denen gerade heim-
gesuchtes eigenes Land und seIine Kirchen 1e] verdanken: die beiden
Amerikaner Dr John Morehead (1867—-1936) und Dr Sylvester Michel-
telder 889—]7 051
Die eigentliche Gründung der Abteilung Lutherischer Weltdienst eEr-
Tolgte auf der Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes
Im Juli 957 In Ha nach der programmatischen Rede Dr. Pau!l
Empies mit dem Ziel, die drei großen, bisher unabhängig voneinander
tätigen Arbeitsgebiete des Weltbundes In einem wirkungsvollen Instru-
menft zusammenzufassen, nämlich die Flüchtlingshilfe den kirchlichen
Wiederaufbau die Hiltfe für die Minoritätskirchen. Die Ordnung der
neugeschaffenen Weltdienst-Abteilung besagt, daß mit ihr „den



Gliedkirchen eiıne gemeinsame internationale lutherische Mittelstelle
gegeben werden soll, die sIe sich wenden können, wenn sIe In christ-
licher Liebe un Barmherzigkeit der Not, ımmer In der Welt sIe sich
zeigen MAY, begegnen wollen“.
Unter dieser Zielsetzung begann die NeUe Abteilung des Lutherischen
Weltbundes, der eıne eigene Kommission zugeordnet wurde, Maı
953 In ent ihre Tätigkeit, während gleichzeitig das Deutsche National-
Omitee des Lutherischen Weltbundes für den ereich seiıner Glied-
irchen den Deutschen Hauptausschuß des Lutherischen Welt-
dienstes Ins Leben rief. A den Beweggründen tür die Weltdienst-Arbeit,
die für den Lutherischen Weltbund Im ganzen gelten, kommt tür ihren
deutschen weIlg noch eın gewichtiges welıteres Motiv hinzu, das In
der eIsUuNGg des damaligen Vorsitzenden des Deutschen National-
komitees, des UNvVergeSSENeEN bayerischen | andesbischofs ans
Meiser, den NMEeU berutenen Deutschen Beauftragten des Lutheri-
schen Weltdienstes, Kirchenrat Kar! Nagengast, ZU Ausdruck kommt
„Sorgen Sie miıt dafür, daß QUS den deutschen Gliedkirchen des Luthe-
rischen Weltbundes, die bisher weithin nehmende/ jetzt miıtver-
antwortliche, gebende Kirchen werden QUS Dankbarkeit für die In
reichem Maf3 empfangene | iebe un Hilfe ın den Jahren nach dem
Zusammenbruch.“ Damlıt die Geleise gelegt für den In die Weıte
der Welt+t wirkenden Dienst unserer Kirchen eın Vorgang, der eiınen
bedeutsamen Schritt darstellt heraus QUS dem selbstgenügsamen ISO-
lationismus un Partikularismus, In dem die Kirchen Im Land der Re-
tormation Iahrhundertelang verharrten, hinein In die universale Öku-
menische Verantwortung tür die Welt un ihre Ööte
Die hochinteressante ektüre der damaligen Dokumente und Protokolle
zeigt, daß dieses Unternehmen Lutherischer Weltdienst/DHA (dessen
Vorläuter der sogenannte Verteilerausschuß des DNK war) nıcht
widersprochen blieb Das Ergebnis der Verhandlungen WGr schließlich
eine „Vereinbarung zwischen dem DNK des Lutherischen Welt-
bundes und dem Hilfswerk der Evangelischen Kirche in Deutschland“
(EKD), deren Gegenstand die usammenarbeit des Dezember
057 gegründeten deutschen Zweiges des Lutherischen Weltdienstes
mıiıt dem Zentralbüro des Hilfiswerks der EKD, beide miıt Sıtz In Stuttgart,
ıst Die endgültige assung der Vereinbarung wurde 11. Juni 9053
Vo Nat der FKD bestätigt. So ıst CUS dem befürchteten Neben- der
Gegeneinander eın befriedigendes Miteinander geworden. Von den
damit verbundenen Strukturproblemen ird noch die Rede sein.
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mm D nıg wenıge bedeutsame Date QUS der 20iährigen Geschichte des
DHA seien noch In Kürze erwähnt:
In den ersten Monaten nach der Installierung des Deutschen Beavuft-
ragiten, Dekan Kar| Nagengast QUS Bayern, durch den damaligen
Superintendenten Johannes Schulze QUS Hannover als dem Vor-
sitzenden des DHA, erfolgte eine ersie Kontaktaufnahme mıt der
Weltdienst-Abteilung In Genf, wobel die heikle rage der
Einordnung der nordamerikanischen kepresentatives des LWB In die
andeskirchlichen Strukturen gIng.
Vom Jahre 955 welıtete sich die Arbeit des Lutherischen Weltdienstes
und damit auch des DHA über Europa hinweg CQUS: Die bedrückende
Flüchtlingssituation ım Nahen Osten und in Hongkong rı In seIn
Blickfeld und gewinnt zunehmend Bedeutung, die nicht unproble-
matisch ıst
95/ führt die Fusiıon VvVon nnerer Ission un Evangelischem Hilfswerk
der FKD In Stuttgart ZUr Bildung der Ckumenischen Abteilung der
Hauptgeschäftsstelle. Die revidierte Vereinbarung miıt dem DHA g -
währleistet uch weiterhin eine geordnete Zusammenarbeit.
Finen gewissen Einschnitt In der Entwicklung des DHA ste]+ das Jahr
960 dar nach siebenjähriger Tätigkeit gıng der Beauftragte In seiıne
bayerische Landeskirche zurück und wurde wiederum durch eiınen
bayerischen Pfarrer rsetzt Der echsel fiel miıt einem beachtlichen
Faktum ıIm ereich der evangelischen Christenheit in Deutschland
SaMmMen, mıt der ersien abgeschlossenen Aktion „Brot für die Welt”
die der Sökumenischen Diakonie In unserem Land eın Gesicht
gab Von daher WGr im Zeitpunkt der Ablösung die Frage des schei-
denden Beauttragten berechtigt, wıe der welıtere Weg des DHA QUS-
sehen soll
Fın schmerzlicher Markstein ıst tür den DHA gEeENdUSO wWIıe ür
Volk und die Kirchen das Jahr 961 Der tragische Maverbau und seine
Folgen bedeuten praktisch das FEnde des bis dahin gemeinsamen Aus-
schusses. Natöürlich haben WwWIır oft wWwIe möglich versucht, miıt Uunseren

Freunden QUS der DDR in Ost-Berlin zusammenzukommen die Arbeit
mu1l3te sich jedoch zwangsläufig auseinanderentwickeln. FSs blieb aber
als Klammer zwischen den beiden Nationalkomitees der kepresentative
des LWB In West-Berlin, In seiınem Bemühen die welıtere Verbindung
mıf den DDR-Mitgliedskirchen tatkräftig untfersTuUuiz VvVon der Berliner
Stelle des Diakonischen Werkes und dem Lutherischen Kirchenamt In
Schlachtensee. Die Zukunft des LWB-Vertreters In Berlin ıst ungewiß;



doch IST hoften daß dieser segensreiche brüderliche Dienst l irgend-
Form Tortgesetzt ird

In diesen ZWANZIG Jahren sind naturgemäß die Höhe- und Tiefpunkte
des Lutherischen Weltbundes un Weltdienstes auch die UuNnseren JeE-

nneren und äußeren Wandlungen haben auch das DNK
bzw den DHA beeinflußt So R die NEeUe Struktur, die er sich
Zusammenhang mıiıt der Vollversammlung Evıan (statt
Alegre!) gegeben hat Die Konzentration der Weltbund Arbeit auf drei
Abteilungen Studien, Kirchliche Zusammenarbeit und Weltdienst
$ührte unserem ereich ZUr Zusammenftassung der beiden „operäatıo-
nalen Zweige mıTf der Bezeichnung „Hauptausschuß des DNK
tür Kirchliche usammenarbeit und Weltdienst“ wobe| die Federfüh-
FTung für die Angelegenheiten der ission und der CUS ihr hervor-
gEeEgaNgENEN Kirchen Übersee beim Missionsrefterenten des DNK [
Hannover liegt Gleichzeitig mıf Ordnung des DH
wurde November 9/0 auch eEINe den veränderten Verhältnissen
gepalite NeUe Vereinbarung mıf dem Diakonischen Werk verabschiedet
Wer sich die Anfänge und Geschichte des DHA en vertiefen
il Se| aut die Tolgende Liıteratur hingewiesen
Siegfried Grundmann Der Lutherische Weltbund Grundlagen Her-
kunft Aufbau. Böhlau Verlag, Köln/Graz, 957 (insbesondere Teil,

Abschnitt, |)
Christian Berg Hrsg.), COkumenische Diakonie. ettner-Verlag, Berlin
959 Die einschlägigen Beiträge sind VOT allem: Gerhard Noske, Welt-
kirchenhilfe angesichts zwelier Weltkriege, 5l Kar| Nagengast
| utherischer Weltdienst weltweite Verantwortung weltweiter Dienst

1715184
Richard Solberg, Iso sind WIr viele eIn Leib Vom weltweiten
Dienst des Luthertums Lutherisches Verlagshaus Berlin 960 (Original-
+ite] As Between Brothers)
Bericht über die Abteilung Weltdienst August 95/ der Vollver-
sammlung des LWB | Minneapolis vorgelegt
Frnst Eberhard, „Einer des andern Last“ Jahre Lutherischer
Weltdienst [ Jahrbuch 963 des Martıin Luther-Bundes

Hauptaufgabe die Jahresnotprogramme
„Was nıcht ZUr lat ird hat keinen Wert“ (Gustav Werner) FSs gibt
unier Christen sicher vieles, WAOdS dennoch Wert hat auch Wenn eS nicht



In sicht- und spürbare Taten umgesetzft ird Gemäß dem Gesetz l1e-
doch, nach dem der Lutherische Weltdienst angetfreien ist, gehört die
Hilfe, die tätıge Liebe, die christliche Barmherzigkeit wesentlich S@I-
ne  3 Wirken. Diıe biblische Begründung dafür dart be] den Lesern VOT-

ausgesetzt werden.
Dıie alte Ordnung des Lutherischen Weltdienstes hat das paulinische
Doppelgebot: „Lasset Uns Gutes iun jedermann und des lau-
bens Genossen“ (Gal 6) In überzeugender Weiıse ZU Ausdruck g -
bracht, ındem die Zwischenkirchliche Hilfe (Tür die lutherischen Mino-
ritätskirchen) und die Notstandshilfe (in seIiıner weltweiten Flüchtlings-
arbeit B in sich vereinigt hat Der Deutsche Hauptausschuß hat
auch In seıner jetzigen Arbeitsweise (nach diese Koppelung
beibehalten.
Die Basıs UuNnserer Hilfsarbeit ist ımmer geweESECN und wird e$s blei-
ben das tatement of Needs der Weltdienst-Abteilung, nunmehr
ausgedehnt aut das der Abteilung für Kirchliche usammenarbeit un
teilweise auch auf das der Studien-Abteilung des LWB, sOwelıt das
Stipendienprogramm betrift. Die Hilfeleistungen QUS dem Bereich
der DNK-Kirchen, In gewissem Sınn der EKD, in den vergangenen
20 Jahren sind QUS der folgenden statistischen Zusammenfassung
ersehen (s 85)
Der deutsche Anteil Genfer Gesa mtprogramm hat In den letz-
ien Jahren endlich die dem deutschen Luthertum an  NC Höhe
erreicht, nämlich rund eın Drittel, wWenn wır davon ausgehen, daß die
im Deutschen Nationalkomitee zusammengeschlossenen Mitgliedskir-
chen des LWB ım Vergleich den beiden anderen tragenden Säulen
des Weltbundes, den Iutherischen Kirchen In Nordamerika und Skan-
dinavien, dieser Relation einfach verpflichtet sind.*
An dieser Stelle MU hinzugefügt werden, daß sich der DHA nıcht NUr
als eine Agentur des LWB versteht. S ıst zweiftellos seine ersie und

A Es gibt seit 10 Jahren eıne weıtere AktivitG+t des LWB, den ommuni eVe-
lopment Service dessen Unterstützung sich die deutschen Iutherischen
Landeskirchen Im Rahmen der Entwicklungsdienste der FEKD bis jetzt miıt ZzWEe]I
Dritteln des Gesamtaufkommens beteiligt aben, nämlich mıt rund 90 ıll
Dabei andelt sıch soziale, andwirtschaftliche, medizinische, bildungs-
tördernde und andere Hilfsprojekte In Afrika, Asien und L ateinamerika.



wichtigste Aufgabe, die LWB-Programme nach bestem Vermögen ıdeel|l
und finanziel|l Öördern. Daneben sind ihm ber auch Im Lauf seiner
Geschichte noch andere Verpflichtungen zugewachsen, die mit beson-
deren Traditionen und Notsituationen zusammenhängen, . In den
Minderheitskirchen UNnseres Bekenntnisses. Sie sind jeweils In der IsTe
des Bedarts bzw In den Abrechnungen darüber ausgewlesen und den
Genter Stellen bekannt, wenn nicht Von iıhnen befürwortet.
Die Entwicklung In der Tabelle zeIg eın erfreuliches Ansteigen UNnseTeTr

finanziellen Möglichkeiten QUS bescheidenen Anfängen bis einem
Umftang, der Im wesentlichen mit der politisch-wirtschaftlichen Lage In
der Bundesrepublik erklären ıst Wır wissen alle, daß diese Sıtuation
nicht hne Getahr ıst. Wenn wIır sıe aber In dem gUT lutherischen
Bewulltsermn verkraften, daß dies unsererseiıts „Ohne Verdienst und
Würdigkeit” möglich ist, dann ird Unseren Partnern auch das DEIN-
liche Gefühl erspart bleiben, MNUTr beschenkt+ werden. Bel der Ver.
bundenheit, In der „einer des andern Last trägt  H al  } kommt es

ganz Von selbst ZU Austausch, dem heute vie| zıterten gegenseiıti-
gen Nehmen und Geben in UNnserenm Fal| einem Respekt
Vor der Frömmigkeit, der Glaubenstreue, der Opfterbereitschaft derer,
die UNns das In ihren schwierigen Verhältnissen vorleben, nach-
zuvollziehen. Im übrigen räg dazu u. E der multilaterale Weg
der Hilfeleistung, nämlich der über den LWB, sehr je]| stärker bei als
der bilaterale allem, WOdS Ind daftfür anführen kann. Der Weg
über den LWB hilft In hohem Ma dazu, daß „die Rechte nıcht weil3,
Wa die Linke tut“ Dies sollten wır verstärkt Im Blick behalten.
Die Aufstellung und Abwicklung des jeweiligen Jahresnotprogramms
(jetzt Liste des Bedarfs) eiınen intensiven Kontakt mıt der Zentrale
des LWB In enft VOTQUS, der durch Korrespondenz, Besuche und die
Teilnahme der iährlichen Kommissionssitzung der Abteilungen Welt-
dienst und Kirchliche usammenarbeit geschieht. Die gedeihliche Fr-
füllung dieser primären Aufgabe „Jahresnotprogramm“” erfordert auch
eine möglichst persönliche Kenntnis der Kirchenleitungen, Synoden,
Einrichtungen, Projekte In den Minderheitskirchen und Notstandsgebie-
ten, tür die wır nicht NUur eine finanzielle Mitverantwortung iragen.
Diese vieltältigen Arbeitsverbindungen onnten In den zurück-
lıegenden Jahren ständig vertieft werden. uch dadurch ıst das
Verständnis tür die kirchlichen und menschlichen Notstände draußen
In UuUunserenm Land gewachsen; das Vertrauensverhältnis den Partnern
In der weıten Welt ıst gestärkt worden.



Hilfeleistungen des Lutherischen Weltdienstes/DHA
cemIt seinem Bestehen:

Europa Übersee Sonderpro]. (esamt-
betrag

Zwischen- Notstands- Zentrale
kirch! ılfe ılfe Hilfen

953 117000
220000 288 000

55 255 000 000 357 000
56 37° 000 110000 560000

33 00 258 000 117000 708 000
347 000 163000 105 000 615000

59 508 000 32 000 124000 1014000
352000 843 000 265000

61 474 000 436 000 158 000 068
62 545 000 775000 176000 1496000

460 000 183 000 568 000
64 164000 266 000 1998000
65 624000 174 000 274000 2072000
66 559 680 000 677 000 7916000

685 000 898000 668 000 3251 000
65968 2395 000 682 000

768000 494 000 780 000 042
70 847 000 502 000 851 000 05 000
/} 066 5080000 050 000 096 000

040 000 890 000 090 000 020 000

0577000 000 560 000 305 000

Auffallende Steigerungen der Hilfeleistung hängen mıit besonderen
Aktionen im Bereich der FKDn, ab 1959 miıt dem Be-
gınn VvVon „Brot für die Welt“, aD 1969 mıt der Einrichtung des Kirchlichen
Entwicklungsdienstes.



eıtere Verantwortungsbereiche und Mitwirkungs-
aufgaben

Als der ersie Beauftragte des DHA VOrTr Jahren seıne Arbeit In
Stuttgart aufnahm, wurde seiınem Aufgabenbereich noch zugeordnet:
die Haushalterschaftsarbeit—-das Austauschprogramm — der Lutheraner-
Darlehens-Revolving-Fonds. Der Grund dafür Iag In der damaligen
Struktur der Weltdienstabteilung In enft sowohl Stewardship wıe auch
Exchange-Programm „ressortierten” In ihr; während der dem DNK
übergebene Daelehensfonds VonNn diesem In eigener Verantwortung
verwaltet wurde, enf gegenüber jedoch die Pflicht der Berichterstat-
ung bestand.
Die Haushalterschaftsarbeit wurde nach dem Abzug der damit Vor

allem betrauten fraternal| workers Im Bereich des DNK NeU un eigen-
ständig geordnet. In der Verantwortung des DHA blieben:
o) das Austausch- und Stipendienprogramm des LWB/WD,
soweıt sich die Vorbereitung und Durchführung der Studien-
rogramm handelt, die tür Deutsche in ausländischen Kirchen (über-
wiegend USA) der tür Ausländer In deutschen Kirchen bewilligt WUT -

den. Zur Bewältigung dieser ımmer mehr Zeıt und Kraft erfordernden
Aufgabe wurde 058 eın eigener Referent berufen In der Person des
Pfr Albrecht KOOs (bis Die Besetzung dieser Stelle ıst jedesmal
eın schwieriges Problem GgEWESEN. Deshalb gilt der besondere Dank
des DHA den Landeskirchen, die bisher bereit Gren, eiınen iungen
Amtsbruder tür diesen wichtigen und qualifizierten Dienst UT Verfü-
GUNGg st+ellen (zweimal Württemberg, einmal Schleswig-Holstein).
|)ieses Programm In seiınen Grundlinien und Finzelheiten darzustellen,
würde den Rahmen dieses Berichts überschreiten. S Sell jedoch nıcht
unerwähnt bleiben, dalß die In ıihm vermittelten rund 400 Amtsbrüder
und kirchlichen Mitarbeiter einen ökumenischen Erfahrungshorizont In
ıhre Kirchen eingebracht haben, der von diesen hoffentlich auch genÜ-
gend gewürdigt un genüutzt ird In den etzten Jahren sind rei-
ma| iIm Abstand von EeIWd drei Jahren die deutschen Teilnehmer
Studienaufenthalten ım Ausland (die sich nıcht NUur auf lutherische Kır-
chen beschränkten) Auswertungskonsultationen eingeladen worden,
durch die das Austauschprogramm hilfreich weiterentwickelt werden
konnte.
Das Austausch- und Stipendienprogramm ıst im Zuge der Struktur
des LWB der Studienabteilung zugeordnet. amı ıst der Referent stGr-
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ker autf direkte usammenarbeit mıit dem Geschäöftsführer des DNK
gewlesen. Gemäß einer 1970 getroffenen Vereinbarung mıiıt dem
Diakonischen Werk betreut er gleichzeitig das Theologenprogramm
Im Stipendienreftferat der CGkumenischen Abteilung. Diese kooperative
Regelung hat sich bewährt und sollte auch in Zukunft beibehalten
werden.

DDer Darlehens-Revolving-Fonds wurde mıt eınem Bestand
von 2i Millionen übernommen und diente zunächst dazu, den Bau
VOonN Gemeinde- und regionalen Projekten in den Iutherischen Kirchen
unseres Landes durch Restfinanzierung ördern. Die wirtschaftliche
Entwicklung ın der BRD hat e5s5 nahegelegt, innerdeutsche Vorhaben NnUur

noch In begründeten Ausnahmefällen unterstützen und ıhn auf Bau-
projekte In ausländischen Minderheitskirchen auszudehnen. 1es wirft
naturgemäß Wöährungs- und Transfer-Probleme auf, die gründlich durch-
dacht werden wollen. DITZ derzeitige ım Umlauf befindliche Darlehens-
höhe beträgt 278 400 e Darlehensverträgen. In diesem Zu-
sammenhang se| eın ausdrücklicher und herzlicher Dank dem Diakoni-
schen Werk abgestattet, das miı+t seIiıner Buchhaltung un Darlehens-
verwaltung die praktische Abwicklung der Darlehen übernommen hat
C) Fın Teil der Genter Weltdienstarbeit In unserem Land WOGT ZUr Zeıt
der Gründung des DHA die Flüchtlingsbetreuung überhaupt un damit
auch der lutherischen Exilkirchen und vPpPCN, die QUS Estland,
Lettland und ıtauen wıe QUS Polen und Ungarn in der BRD eine NEeUe

Fxistenz fanden. Dem Beauftragten wurde sehr bald ıhre geistliche Be-
gleitung übertragen, dafß schon 955 die ersie Theologische Rüstzeit
tür Exilpfarrer un ıhre Mitarbeiter veranstaltet werden konnte. Diese
ankbar begrüßte und segensreiche Sache ıst iährlich wiederholt WOT-

den Bis ZU Jahr 963 oblag die äußere Fürsorge einem Vertreter des
LWB/WD In Stuttgart (gleichzei’riä mit der lutherischen Auswanderer-
Detreuung), wobe]l die FKD im Rahmen ihrer Ostpfarrer-Gesetzgebung
die Gehaltszahlungen übernommen hatte Seıt Jahren ıst der Be-
autftragte auch miıt den praktischen Dingen der usammenarbeit miıt
den Exilgemeinden betraut, die VvVon der Seelsorge und Beratung
bis einer gerechteren Regelung ihrer Pfarrerbesoldung reichen.
966 hat sich der Lutherische Weltdienst CQUS kirchenpolitischen Grün-
den (Aufnahme ihrer Heimatkirchen In Sowjet-Rußland ın den LWB)
genötig gesehen, die FExilkirchen nicht mehr In das Genter Statement
of Needs aufzunehmen. Die Verhandlungen haben eiıner Delegierung
dieser Verpflichtung den DHA geführt.



Fs ıst In diesem Zusammenhang nıcht selten die Frage gestellt worden:
Wie lange sol| die Mitsorge für die Exilkirchen noch Tortgesetzt werden?
Wann geschieht andlich ihre völlige Integrierung In die Landeskirchen?
Unsere Antwort ıst auch heute noch: Futhanasie ıst hier wWIıIEe anderwöärts
nicht das geeignete Mittel, dieses ohnehin ımmer kleiner werdende

Problem lösen. Wır sollten den Brüdern und Schwestern unier ihnen
Unseren Beistand nicht7 solange sıIe Worft und Sakrament In
ihrer Muttersprache begehren.

lle pflichtgemäßen Aktivitäten des Deutschen Hauptausschusses
führen notwendigerweise C Kontakten und Koordi-
nierung mıt gleichgearteten der verwandten Organısationen und
Dienststellen. Darauft ıst der DHA VOor allem deshalb angewilesen, eil
ıhm NUTr eın sehr bescheidener Apparat ZUr Verfügung steht. (Warum
sollte nicht auch einmal der Nachweis gelingen, daß Auswel-
tung der Arbeit nıcht ımmer nach dem Parkinson’schen Gesetz gehen
mu13 ?) Die Mitwirkungsaufgaben des Beauftragten beziehen sich auf
drei Bereiche:
°) Vom ınternen Bereich wWAar schon die Rede, nämlich VvVon den
UNnserer Arbeit zugeordneten Abteilungen des LW  I Zur alten Welt-
dienstabteilung ist ceI} 97] die Abteilung tür Kirchliche Zusammen:-
arbeit hinzugekommen, nachdem Nnun dahin die Sorge für die uvtheri-
schen Minderheitskirchen gehört; und teilweise die Studienabteilung,
sowelıt esS sich das Stipendienprogramm andelt. Von besonderer
Bedeutung ıst natürlich die Iaufende Verbindung miıt den zuständigen
Referenten der Mitgliedskirchen des DNK als den Geldgebern des
Unternehmens aut direkte Weise tür die Zwischenkirchliche Hilfe und
allgemeine Verpflichtungen, indirek+ durch die kirchlichen Entwicklungs-
dienste der FEKD tür die eigentlichen Weltdienst-Programme. Keiner
besonderen Erwähnung bedarftf ohl die ständige Fühlungnahme mit
der Geschäftsführung des DNK In Hannover und ihrem ebenso legis-
ativen wWıe exekutiven Organ, dem Geschäftsführenden Ausschuß des
DN  Z

Im Bereich der Okumenischen Diakonie ıst wichtigster
artner die Okumenische Abteilung des Diakonischen Werkes miıt ıhren
drei Schwerpunkten: der Aktion „Broft für die Welt”, dem Programm
„Kirchen heilfen Kirchen“ und dem Stipendienreferat. Die eENgeE o0o0pe-
ration miıt ihnen ıst gewährleistet: einmal durch die arbeitsmäßige Ver-
bindung Im gleichen QUS (und allen seiınen vorbildlichen t+echnischen



Einrichtungen), ZU andern durch die Mitgliedschaft des Vorsitzenden
und Beauftragten im Verteilungsausschuß „Brot für die Welt“, des Be-
auftragten ım Unterausschuß „Kirchen helten Kirchen”“ und durch die
Mitarbeit des DHA-Referenten Im Stipendienreferat. OCZU kommt die
regelmäßige Teilnahme des Beauftragten der Direktorenkonferenz
der Hauptgeschäftsstelle.
Im Kirchlichen Entwicklungsdienst (Mittelausschufß) und in der Evange-
ischen Zentralstelle tür Entwicklungshiltfe ıst der Vorsitzende des DHA
ce[} ihrer Gründung offizieller Vertreter des LW
Die Arbeitsgemeinschaft „Dienste In Übersee“ zählt den WD/DHA von

Antang ihren acht Irägerorganısationen. Der Beauftragte WOGT

sechs Jahre lang( ıhr Vorsitzender und ıst noch ım Vor-
stand vVon mitverantworftlich für diesen besonders wichtigen DET-
sonalen Zweig des Kirchlichen Entwicklungsdienstes.
Schließlich gehört In den Zusammenhang der Sökumenischen Aktivitäten
des Lutherischen Weltdienstes auch die verantwortliche Mitarbeit (2 Vor-
sitzender) des Beauftragten In der Auguste-Victoria-Stiftung auf dem
Olberg be| Jerusalem als einer Partnerorganisation des LW
C} Im Bereich der Diaspora-Arbeit geht es Z7WEeI bedeutsame
Querverbindungen: einmal den beiden Kklassischen Diasporawerken,
dem Martin Luther-Bund und dem Gustav-Adolf-Werk. s ıst nahe-
liegend, daß die Verbundenheit mıt dem MLB aufgrund der gleichen
konfessionellen Basıs eine besonders eENYE ıst. Sie findet zehn Jahre
lang ihren Ausdruck In der Personalunion zwischen dem Vorsitzenden
des DHA und dem Bundesleiter des MLB, dem 9/] der Beauftragte
gewählt wurde. Dadurch werden nunmehr uch die Kontakte ZU GA  S
verstärkt gepflegt. DIie usammenarbeit miıt beiden Werken wirkt sich
naturgemälß auf dem Gebiet der Minoritätskirchenhilfe DOSITIV QU  U

FEbenso verbindet Uuns miıt dem Kirchlichen Außenamt In Frankfurt die
Sorge die lutherischen Diasporakirchen und -gemeinden deutscher
Herkunft (die tast alle dem LWB angehören), Vor allem In Lateinamerika
und Südaftrika. uch diesem Kontakt muß UNnSsS der Sache willen
gelegen seIn.

| Struktur- und Zukunftsprobleme
Wie ohl In allen kirchlichen Entscheidungsgremien haben uch im
DHA die Grundsatz- und Strukturprobleme der beiden etzten Jahr-



zehnte iıhren Raum beansprucht. Sie haben Uuns aber In keiner Weise
dem Uuns aufgetragenen Dienst gehindert. Fs ıst hier nıcht der Ort,

sıie wiederholen der kommentieren. Doch sollen einige wenig-
siens stichwortartig genannft werden, weı|l sie auch tür UuUnseren Weg In
der nächsten Zukunft von Belang sind.
CZU gehören die Fragestellungen: „Weltdienst und Issıon“ „Oku-
menische Diakonie und Konfession“. Beide Themen haben den DHA
wIıe den LWB überhaupt ımmer VvVon beschäftigt weniıgstens eın
Jahrzehnt lang. Und sIe werden uns mıt Recht auch weiterhin nıcht
In Ruhe lassen. Als welıtere Diskussionsthemen haben die praktische
Arbeit je nach Aktualität begleitet: Barmherzigkeit und/oder Gerechtig-
keit das Anirassısmus-Programm des Weltrats der Kirchen, insbeson-
dere der Sonderfonds für Befreiungsbewegungen neuerdings das Ver-
ältnis: Christliche Verkündigung und gesellschaftliche Entwicklung.
(Siehe das Dokument der Mekane Yesus-Kirche In Athiopien un unsere

Stellungnahme CZU ım folgenden Beitrag dieses Jahrbuches.)
Fın bemerkenswertes Stadium In der Geschichte des DHA ot+ellte die
überaus erfolgreiche Aktion „Brot für die Welt“ dar Sie provozlierte

die rage, ob dies niıcht ZU FEnde des DHA und seiner Fın-
gliederung In die COkumenische Abteilung des Diakonischen Werkes
führen MUSSeE., Jedentalls War die weıtere Selbständigkeit des DHA NnUur

unier Berücksichtigung der Sıtuation veran  orifen, die mit
„Brot für die H‚ll gegeben WG  - Deshalb WGr das Konzept In den
folgenden Jahren, mıt den Programmen der Flüchtlingshilfe des LW
In Hongkong, Jordanien und später auch In Tanzanıa sovie! wWwIıe möglich

Aufkommen der Aktion „Brot für die Welt“ partızıpleren; mıiıt der
schlichten Begründung, dafß die LWD-Programme den Kategorien des
Verteilungsausschusses entsprechen und dafl3 sich die Mitgliedskirchen
des DNK In höchst angeMeSSCcNer Weilıse Aufkommen der Aktion
beteiligen. Die Prozedur ıst dabe! die tür alle Antragsteller übliche: die
WD-Anträge werden Vo „Brot-für-die-Welt”-Stab bearbeitet und dem
COGkumenischen Ausschuß E  Il Verteilungsausschufß) Z Entscheidung VOT-

gelegt. Dieses Verfahren hat sich eingespielt und bis ıetz bewährt.
Es ıst offensichtlich, dalß auch In der gegenwärtigen Lage vieles Im Flyuf3
ıst und nach Veränderung, Vereinfachung, Vereinigung strebt. Und e5s5

könnte miıt der Neuvordnung der FKD auch für Uuns eın erneuier Anlaß
bestehen, bisheriges Selbstverständnis kritisch überprüfen.
Hınzu kommt, daß nicht erst jetz die scherzhafte der ernsthafte?
Frage gestellt wird: Wie lange wollt ıhr denn noch leben? Fine sehr



abgekürzte Antwort lautet: Solange den Lutherischen Weltbund gibt.
Damlıt Ist zweierlei gemeınt

Der Leitende Bischof der hat Vor der Generalsynode In Han-
(Juni 1973 festgestellt, dafß sich „das deutsche | uthertum In einer

komplizierten Gemengelage befindet“ und In diesem Zusammenhang
die damit gegebene „Spannung zwischen Posıition und Oftenheit“ be-
ont. Dies ıst WIEe könnte anders seIn auch die Sıtuation des DH  >
Diese „komplizierte Gemengelage“ leße Im eigenen Land
sicher verschiedene Lösungen tür die Erfüllung UNnseres Auftrages Z&
auch die der Integrierung In das Diakonische Werk Wır haben aber ın
dieser Sache nıcht NUur Von Innen, sondern vie| stärker VOoO ußen her

denken, Von UuUnseren Partnern dUS, die In Europa der Über-
See Iutherische Kirchen sind Im Unterschied reformierten der anglıi-
kanischen der baptistischen USW. Kirchen und keine”Das indert+
Uns selbstverständlich nıcht, tür die COGkumenische Bewegung und tür
Leuenberg U, seln, hat aber für den oraktischen Vollzug der Zu-
sammenarbeit mit UuUunseren artnerkirchen einige Konsequenzen;
die, daß sIe in UuUnseren! Land eın Gegenüber QUS ihrer Glaubensfamilie
vorfinden wollen.

Aus dem gleichen Grund hat der Lutherische Weltbund eın Recht
darauf, in seınen niıcht unbedeutenden . Mitgliedskirchen ım Land der
Reformation eine Mittelstelle haben, die eın wenIg banal QUS-

gedrückt seıne Interessen wahrnimmt, wobe|l e5 wahrlich nıcht NUur
einen angeMesSSCcNecn Anteil QUS den deutschen Geldquellen geht Die
Unabhängigkeit einer solchen Stelle ıst schon deshalb einer irgendwie
geariteten Integration vorzuziehen, weil damiıt von vornherein die STeTS
möglichen Gewissenskonflikte und Kompetenzkollisionen vermieden
werden. Die Hauptautfgabe dieses Amltes kann annn die der Koordi-
nıerung und Kooperation bleiben, WOZU eın kleiner Apparat WIE
bisher ausreicht.
Be] diesen Strukturproblemen, die auch Grundsatziragen sind, geht
darum, daß der Ausschuß wWwıe seIn Beaufttragter In ihrem veraniıiwort-
lichen Tun und Lassen eın Gewissen naben; daß wır wissen, WOdS
Wır wollen und wollen, W5 Wır wissen. Wır können nıcht verhindern,
daß Wır wWwIıe das Luthertum überhaupt von mehr der weniger
Freunden „IN rage gestellt“ werden und sollten dies auch In manchen
Dingen selber tun. Für die tägliche Arbeit und Ur die grundsätzlichen
Entscheidungen bedarf 6S aber eines Konzeptes, das wır gemeinsam
vertreien Das heißt nicht, eın solches Konzepft tür lle Zeıt testzuschrei-



ben. Wer weiß, welche rasante Sökumenische Entwicklung UNnsSs bevor-
steht? ann ird ımmer noch Zeıt seıin, Unseren Weg NMEU über-
denken.
In diesem Kontext muUussen ZWEe| aktuelle Fragen wenigstens andeutungs-
weilse erwähnt werden, die In die Überlegungen nıcht +
Zuständigkeit des DHA gehören. Die eine betriftt UNnsere Kooperatiıon
und Zuordnung innerhalb der Arbeitsgemeinschaft Kirchlicher ntwick-
|ungsdienst; die andere das 2 unbefriedigende Verhältnis des Deut-
schen Nationalkomitees ZUTr Vereinigten Evang.-Luth. Kirche Deutsch-
lands Doch soll der Erörterung bzw. Lösung dieser Probleme hier niıcht
vorgegriffen werden.
Am Ende dieser Rückschau autf 20 Jahre DHA und einiger Zukunfts-
aspekte Sell eın Wort herzlichen Dankes stehen: nämlich den Vor-
siıt?zenden des Hauptausschusses, Landessuperintendent Johannes
Schulze der Jahre lang mıiıt Weisheit und Tatkraft seıiıne Ge-
schicke geleitet und die beiden Beauftragten In dieser Zeıt wegweisend
und ermutigend begleitet hat Möge auch die künftige Arbeit des Deut-
schen Hauptausschusses unier der Mahnung Martıin L uthers CQUS eıner
Epiphaniaspredigt geschehen:

„Weil Christus seIn Regiment auf Erden In elender
und Gestalt führt, sollen WIr GZU helfen,
da{ seIn Reich, welches In vielerle| Weise Vo Teufel
und der Welt gehindert wird, gefördert und gemehrt
werde.“

Der Mensch lebt in verkehrter Weıse sich selbst und sich allein. DDiese
Verkehrtheit kann nicht zurechtgebracht werden, eS sSeI denn, daß ma
den Nächsten die eigene Stelle Martıin L uther


